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Die Zeiten, in denen sich der Fir-
menpatron durch den Blick auf die
Zeichenbretter ohne viel Aufhebens
über den Stand der Dinge informie-
ren konnte, sind längst vorbei.

work und intensive, systematische
Abstimmung über die sprichwörtli-
che Kaffeeküche hinaus. Die Frage,
wie innovative Produkte systema-
tisch entwickelt und die Mitarbeiter

dabei unterstützt
werden können,
gehört deshalb
auch in der Chef-
Etage ganz oben
auf die Tagesord-
nung. Das Thema
wird al lerdings

nicht in jedem Unternehmen nach-
haltig angepackt. Scheinbar be-
währte, gewachsene Strukturen und
auf der anderen Seite die bemer-
kenswerte Flexibilität des Mittel-
stands lenken den Blick oft erst spät
auf interne Verbesserungspotentiale.

Der greifbare Nutzen
ist das, was zählt

Während große Unternehmen je-
manden abstellen, um sich mit dem

Thema PDM und PLM intensiv aus-
einander zu setzen, haben die Mit-
arbeiter in einem mittelständischen
Betrieb oft schlicht nicht die Zeit
dafür. Außerdem steht strenges Kos-
tenbewusstsein häufig im Vorder-
grund: Im Mittelstand zählen keine
strategischen Gesichtpunkte, son-
dern greifbarer Nutzen.

Am Anfang eines PDM-Projekts
steht deshalb in der Regel das Ma-
nagement der CAD-Daten, Stücklis-
ten  und Projektdokumente, um die
Übersicht zurückzugewinnen. Pro-
duktentwicklung hat aber auch im
Mittelstand viel mehr Facetten mit
oft hohem Nutzenpotential. Beispiele
sind die Angebotsunterstützung, Vor-
zugsreihen und Wiederverwendung,
verbesserte Zusammenarbeit durch
kollaboratives Projektmanagement,
die mitlaufende Kostenkontrolle oder
die Produktdokumentation.

Vernetzte Geschäftsprozesse und
geringere Durchlaufzeiten erhöhen

PDM im Mittelstand – 
Abschied von

Dr. Roland Drewinski, Mitglied
der Geschäftleitung, Contact
Software GmbH, Bremen

»Ein Mittelständler will in 
absehbarer Zeit Resultate sehen.«

Dr. Drewinski

Kleinere und mittlere Unternehmen
stehen heute im Prinzip vor den
gleichen Herausforderungen wie
die "Großen": Globalisierung,
Compliance (Einhaltung weltweiter
Richtlinien), komplexere Produkte
und zunehmend vernetzte Ge-
schäftsprozesse. 

Die Deutschen sind zwar unver-
ändert hervorragende Erfinder und
Ingenieure - dies allein ist aber kein
Garant mehr für den geschäftlichen
Erfolg. Produkte zu entwickeln be-
deutet heute mehr denn je Team-



oft die Projektrisiken. Hier gilt es,
Übersicht, Transparenz und Steue-
rungsfähigkeit zurück zu gewinnen.
Außerdem sind – mehr und mehr
auch über Vorreiterbranchen wie
beispielsweise die Automobilindus-
trie, Luft- und Raumfahrt sowie Me-
dizintechnik hinaus – von außen ein-
geforderte Dokumentations- und
Prozessvorschriften einzuhalten.

Was bedeutet dies unter dem
Strich? Ingenieure und Projektleiter
benötigen im Tagesgeschäft verläss-
liche Daten und Werkzeuge für die
Zusammenarbeit, und das Manage-
ment braucht Instrumente, die
Transparenz schaffen, um steuern
zu können. Hier braucht der Mittel-
stand solide und bezahlbare PDM-
Lösungen, die zügig einzuführen
sind. Ein Mittelständler will in ab-
sehbarer Zeit Resultate sehen. Also
wird man überschaubar anfangen.
Eine PDM-Lösung ist aber eine sub-

stantielle Investition, von der man 5
Jahre und länger profitieren möchte
- ein Zeitraum, in dem sich das Sys-
tem veränderten Bedingungen an-
passen und mit einem Unternehmen
wachsen muss. 

Notwendig sind deshalb flexible
IT-Lösungen, um die besonderen
Stärken und Potentiale eines Unter-
nehmens zu unterstützen. Eine wei-
tere, wichtige Anforderung ist die
einfache Bedienbarkeit des Systems.

Hier zählen nicht nur attraktive
Oberflächen, sondern robuste,
selbsterklärende Funktionen, mit
denen sich die Anwender im Tages-
geschäft schnell anfreunden können.
Office-Produkte, mit denen die An-
wender täglich umgehen, geben hier
die Maßstäbe vor.

Übrigens: nichts gegen die Kaffee-
küche. Für die spontane Fachsimpe-
lei unter den Mitarbeitern bleibt sie
natürlich unverzichtbar. ■
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